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2. Ii. §eer: ^uuglualb. 419

Bringen unb bagu „einen luerecïeten barren."
©ann beilädt er toieber ipre golbenen §al?fet=
ten unb ipre gingerringe mit Smaragben, Sa=

ppiren ober gum toenigften ettoa? ©lafifcpem
barin, ipre granfen, Spipen, Sudeten unb
allerlei anbere? Spengeltoerf; enblicp läfgt er

feinem Spott freien Sauf unb fpricpt bon iDcott=

toürmern, toelcpe in ben roten Kapugen Per ge^

pürnten Saccpanten niften, bon ben Sarrenfap=
pen auf ipren mit Ipagbont getrauten Köpfen,
nennt allen ipren umgehängten Scpmutf Sar=

rem unb 93efcCjei^ergeicC>en unb Begeic^net fie

felBft alê bie größten Sügner unb Setrüger unb

alê fontrafeite ölgöpen, an benen aïïeë bon

Kapenfilber unb Kapengolb glipere.
SBotten mir un? tounbern, menu folcpe Sprache

bie ©egner gu ©obfeinben machte. Sine Scpntäp=

fcprift, baë Berüchtigte pamphlet, erfcpten. gn
ber grûpe eines» Sonntagë ftanb eê an bem

portal ber ,§auptfiripen ber Stabt unb an ber

neuen Surft gu lefen, ber Stabtargt unb ^ro=
feffor luar barin lächerlich' gemacht, bor jeber=

mann Blofggeftellt. @r rächte fiep bamit, Pap er

in einer ©ntgegnung noep fcponungêlofer über

feine Sßiberfacper perfiel. „©alarifepe unb ring=

lerifcpe ©ottore?", nannte er fie, „al? auëtoem

big in ben Kleibern gemalte Sïrgte unb intoenbig

fcpelmifcpe guben, al? Slererärgte unb ©Ieip=

ner" fcpalt er fie, ober er Reifet fie „Marren unb

©fei, Süffel unb ©lamanten, Säu?jäger, £äu?=

Printer unb Säu?fträpler, ©uetgeuep, Kiicpem

geuep unb talarifcpe ©autler, draper, Scpelmen,
Suben unb Sefcpeiper, laufige Saber unb Scpe=

rer; um enblicp baë Staff boll gu maipen, fcpreiBt

er: „tote übel toirb eêeucp auf ben Sucfel brueten,

menn ipr £>pren feep? ©Hen lang tragen toerbet,

benn gopanne? in ©pocalppfi pat feltfamer unb

ungefepaffner ©ier nie gefepen, benn ipr feib."
©ie Seibenfcpaft mar mit bem Serftanbe

babongegangen, ber Secper beê llntoitlen? gum
ïîberfliepcn boll, Sat unb .Kollegen auf S pöcpfte

aufgebracht, ©peoppraft mupte au? Safel flie=

pen, mit mepem bergen, unb feitbem Begann

mieber fein unftäte? SBanberleBen, ba? er bi?

an fein Sebenêenbc füprte. 3Bir tonnen ipm
bapin niept folgen.

©aê Seben biefe? Scanne? ift aber Parum
fo intereffant, meil eê un? geigt, mie ba? 16.

gaprpunbert niept nur bie ^Reformation auf
religiöfem ©ebiete patte, mie auep in ben am
bem SBiffenfcpaften, in ber Stebigin unb ©pe=

mie boraB, ber ©urepbruep' beê Seuen, bie So?=

fagitng bon ber biêperigen SBeife eben fad? nur
unter ben größten Kämpfen, ©ntbeprungen unb

Serfolgungen möglich getoorben ift. ©äff Suca=

celfuë biefen Kampf auf feinem©ebiete tämpfte,
baf er bie ärgtlicpe Kunft au? bem Sanne ber

Sücpertoeispeit Per SCIten befreite unb auf @r=

faprung unb SeoBacptung ber Statur grünbete,
ba? ift fein unfterBIicpeê Serbienft, bamit pat
er Stebigin unb ©pemie in neue Sapnen ge=

Bracpt.

Stube be? irnmermäprenben Kampfe?, bon
Pen ©ntbeprungen be? fteten SBanberleben? auf=

gerieben, ftarB er am 23. September 1541 in
Saigburg unb marb bort auch begraben, gn
feinem ©eftamente aber berlangte er, Pap fein
Stbfterben mitfamt feiner Iepttoiffigen Serfm
gitng naep ©infiebeln, bem Sanbe feiner ©eburt,
feinen „näcpft gefipten" greunben gemelbet
toerbe. ©ë toaren 10 ©ulben, fo „iperr ©ottor
©peoppraftuê ben näcpften Slutêfreunben ber=

maipt," bann meitere 16 ©ulben, bie er in bie

<peimat für fromme gmecte bergabte unb enb=

liep jenen filbernen Kelcp, bon bem mir oben ge=

fproepen, moburcp baê ^opeitêrecpt be§ gürft=
abtcS über ©peoppraft — feine Stutter mar eine

©otteëpauêfrau beê Stifte?» gemefen — Io?»ge=

tauft merben mitpte. Sc meift Sterben unb

©eftament beê gropen Staune?, Per bie SBelt

gefepen, naep bem ftillen ©infiebeln gurüct, bem

er feine Siebe Bemaprt, too an ber ©eufelêbrûcte

fein ©eBitrtêpauê geftanben, ba? man, mit bem

Silbe be? berüpmten 3Irgteê gegiert, bem über
Pen ©pel fommenben gremben gerne toieê. 1814

mar eë baufällig getoorben unb mupte abgebro=

ipen merben, ein neue? tourbe an gteicper Stelle
erbaut, ber „©räperpof", peute ba? ©aftpau?

gur „Krone", ein freunblicp, faitbereë, fepinbeb

befcplagcne? Scptopgerpauê, nur bie Sauben unb

Klebbäcper baran ftnb Uerfcptounben.

Sungœalô»

TOo fonft bie ernften Bocbmalbstannen Unb menn ber ®eip oom Bimmel ruft,

Sit SUiel 3eit unb gimflteit So lrtumt ber lann im 6onnenbu[i.

Sn ftummen geiern überfannen, SSas fmnt unb ^offt
ber junge 6cplag.

SBäiif junges Solb im ffialbgebteii, ®r letni » ff.U Sod,malb5iag.

I. s. Hccr: Jungivald. 4 IS

bringen nnd dazu „einen Vierecketen Narren."
Dann verlacht er wieder ihre goldenen Halstet-
ten und ihre Fingerringe mit Smaragden, Sa-
phiren oder zum wenigsten etwas Glasischem

darin, ihre Fransen, Spitzen, Bulleten und

allerlei anderes Spengelwerk; endlich läßt er

seinem Spott freien Lauf und spricht von Mott-
Würmern, welche in den roten Kapuzen der ge-

hürnten Bacchanten nisten, von den Narrenkap-
pen aus ihren mit Hagdorn gekrönten Köpfen,
nennt allen ihren umgehängten Schmuck Nar-
ren- und Bescheißerzeichen und bezeichnet sie

selbst als die größten Lügner und Betrüger und

als kontrafeite Ölgötzen, an denen alles von

Katzensilber und Katzengold glitzere.
Wollen wir uns wundern, wenn solche Sprache

die Gegner zu Todfeinden machte. Eine Schmäh-

schrift, das berüchtigte Pamphlet, erschien. In
der Frühe eines Sonntags stand es an dem

Portal der Hauptkirchen der Stadt und an der

neuen Burst zu lesen, der Stadtarzt und Pro-
fessor war darin lächerlich gemacht, vor jeder-

mann bloßgestellt. Er rächte sich damit, daß er

in einer Entgegnung nach schonungsloser über

seine Widersacher herfiel. „Talarische und ring-
lerische Doktores", nannte er sie, „als auswen-

dig in den Kleidern gemalte Ärzte und inwendig

schelmische Juden, als Plererärzte und Gleiß-

ner" schalt er sie, oder er heißt sie „Narren und

Esel, Büffel und Clamanten, Läusjäger, Läus-

trinker und Läussträhler, Guckgeuch, Küchen-

geuch und talarische Gaukler, Kratzer, Schelmen,

Buben und Bescheißer, lausige Bader und Sche-

rer; um endlich das Maß voll zu machen, schreibt

er: „wie übel wird es euch auf den Buckel drucken,

wenn ihr Ohren sechs Ellen lang tragen werdet,

denn Johannes in Epacalypsi hat seltsamer und

ungeschaffner Tier nie gesehen, denn ihr seid."

Die Leidenschaft war mit dem Verstände
davongegangen, der Becher des Unwillens zum
Überfließen voll, Rat und Kollegen aufs höchste

ausgebracht. Theophrast mußte aus Basel flie-
hen, mit wehem Herzen, und seitdem begann
wieder sein unstätes Wanderleben, das er bis

au sein Lebensende führte. Wir können ihm
dahin nicht folgen.

Das Leben dieses Mannes ist aber darum
so interessant, weil es uns zeigt, wie das 16.

Jahrhundert nicht nur die Reformation auf
religiösem Gebiete hatte, wie auch in den an-
dern Wissenschaften, in der Medizin und Ehe-

inie vorab, der Durchbruch des Neuen, die Los-
sagung von der bisherigen Weife ebenfalls nur
unter den größten Kämpfen, Entbehrungen und

Verfolgungen möglich geworden ist. Daß Para-
celsus diesen Kampf auf seinemGebiete kämpfte,
daß er die ärztliche Kunst aus dem Banne der

Bücherweisheit der Alten befreite und auf Er-
fahrung und Beobachtung der Natur gründete,
das ist sein unsterbliches Verdienst, damit hat
er Medizin und Chemie in neue Bahnen ge-

bracht.

M'"de des immerwährenden Kampfes, von
den Entbehrungen des steten Wanderlebens auf-
gerieben/starb er am 23. September 1541 in
Salzburg und ward dort auch begraben. In
seinem Testamente aber verlangte er, daß sein

Absterben mitsamt seiner letztwilligen Verfü-
gung nach Einsiedeln, dem Lande seiner Geburt,
seinen „nächst gesipten" Freunden gemeldet

werde. Es waren 16 Gulden, so „Herr Doktor
Theaphrastus den nächsten Blutsfreunden ver-

macht," dann weitere 16 Gulden, die er in die

Heimat für fromme Zwecke vergabte und end-

lich jenen silbernen Kelch, von dem wir oben ge-

sprachen, wodurch das Hoheitsrecht des Fürst-
abtes über Theophrast — seine Mutter war eine

Gotteshausfrau des Stiftes gewesen — losge-

kauft werden mußte. So weist Sterben und

Testament des großen Mannes, der die Welt

gesehen, nach dem stillen Einsiedeln zurück, dein

er seine Liebe bewahrt, wo an der Teufelsbrücke

sein Geburtshaus gestanden, das man, mit dem

Bilde des berühmten Arztes geziert, dem über

den Etzel kommenden Fremden gerne wies. 1814

war es baufällig geworden und mußte abgebro-
chen werden, ein neues wurde an gleicher Stelle
erbaut, der „Grätzerhof", heute das Gasthaus

zur „Krone", ein freundlich, sauberes, schindel-

beschlagenes Schwyzerhaus, nur die Lauben und

Klebdächer daran sind verschwunden.

Jungwald.
Wo sonst die ernsten Kochwaldstannen Und wenn der Weih vom Kimmel ruft.

M. MIs-l Zeit und EwiM, S° der T°M w S°«à,>.
In stummen Feiern übersannen. Was smnt und hofft der ,unge Schlag.

Wichst iu»s« V°ld Im W-lds-dr«. E- I-Hn> stch M nach S°chwà,°â,



S3ûtt ben fyontcmleuten

<Sr3ät)If ifjr Sagen unb ©efcl)id)ten,
So ^>orc£)î ein .fänabe I)eII empor,
®r lebt in freubigen ©eficbfen,
©as Sieb klingt fori in feinem £%.

unb bee ©rmorbung Eonraug.

3m Sonnenbrange frfjroitll bas Slut,
©em Starken ifl bas Seben gut
Unb fellfam! — Uber Sag unb 3al)r
©3irb ^nabenfraum im 3Uanne mabr!

3- G. £>ecr.

*8on öcn gonîemleufen un
Sluë ben îïufgeidfnungen meiner Kameruner

flad; eintreffen beë ©elbtranêporteë non
SJîamfe trat id;, mie mit Perabrebet, bie
Steife nadj 2>fd;ang an. »other hatte id; nod)

einmal Sente nad; SJtunbame gefanbt, bie fid;
bort nad; bent ©tanb bet Singe erfunbigen
unb feftftelten fottten, loie loeit bet f^einb in=
gbufdfen Porgebrungen inar. @ie haben 5Kun=
banie nid)t mel;r erreicht, ba eS bereits Pom
üfetnbe befeijt mar.

^
Sie Steife Sinto=Sfcf)ang bauert ettoa fünf

mage unb füb;rt burdj bie tounberbate »angtoa*
Sanbfd)aft, öaS I;errlid;fte ©ehitge, baê id; je=
mats in Kamerun geflaut habe. ©d;on 1909
batte idj eê burd;quett unb mid; fpäter oftmals
feiner überaus romantifd;en steige unb ©d;ön=
heilen erinnert, ^ept trat eS mir nun abet=
malë Pergönnt, biefeë prächtige ©d;öpfungS=
toerï ber Statut anbädftig unb eI;rfurcbtëPoII

b öer Csrmoröuna Montaus.
ßriegSerlebniffe, bon 31 EEitter bon ber Often.

Bemunbern gu bürfen. Stm erften Sage führte
ber Sßeg in Beträd;ttid;cr Steile über fanft=
gemetlte £ügel I;inmeg, über mehrere 9Baffer=
laufe unb Porbei an 5fsifang=garuten unb 2Ka=
nioffelbern ber ©ingeborenen — il;ren fauberen
fd;ntrufen f3äuSd;en unb ibtjüifc^en Sorfan=
tagen. Stm gtoeiten Sage jebod; ging eê att=
miil;lid) aufmiirtS, hinein in bie Serge.

©d)on abenbS Pother hatte id; Pon ber £ütte
auë, tn ber id; mein Quartier aufgefdjlagen
unb übernachten inottte, bem letzten nach biefer
§immeISrid;tung I;in gelegenen 23ant;ang=
Sorf, Gelegenheit, baê milb gerriffene, mit Pie=
ten Qaden unb ©pipen aufftrebenbe gontem=
Gebirge betrauten gu fönnen. 9Beit in ber
f^erne auf einer §öhenfuppe, ber biete anbete
gufammenhängenbe »ergmaffipe Porgelagert ma=
ren, fonnte id; mit blofjem Singe eine ©teile

Von don Fontcmleuten

Erzählt ihr Sagen und Geschichten,
So horcht ein Knabe hell empor,
Er lebt in freudigen Gesichten.
Das Lied klingt fort in seinem Ohr.

und der Ermordung Conraus.

Im Sonnendrange schwillt das Blut.
Dem Starken ist das Leben gut.
Und seltsam I — Aber Tag und Jahr
Wird Knabentraum im Manne wahr!

I. C. Heer.

Von den Fonkemleuten un
Aus den Aufzeichnungen meiner Kameruner

Stach Eintreffen des Geldtransportes von
Mamfe trat ich, wie mit H. verabredet, die
Reife nach Dschang an. Vorher hatte ich noch
einmal Leute nach Mundame gesandt, die sich
dort nach dem Stand der Dinge erkundigen
und feststellen sollten, wie weit der Feind in-
zwischen vorgedrungen war. Sie haben Mun-
dame nicht mehr erreicht, da es bereits vom
Feinde besetzt war.

^
Die Reise Tinto-Dschang dauert etwa fünf

wage und führt durch die wunderbare Bangwa-
Landschaft, das herrlichste Gebirge, das ich je-
mals in Kamerun geschaut habe. Schon 1909
hatte ich es durchquert und mich später oftmals
seiner überaus romantischen Reize und Schön-
heiten erinnert. Jetzt war es mir nun aber-
mats vergönnt, dieses prächtige Schöpfungs-
werk der Natur andächtig und ehrfurchtsvoll

d der Ermordung Conraus.
Kriegserlelmisse, don A. Nittor don dor Osten,

bewundern zu dürfen. Am ersten Tage führte
der Weg in beträchtlicher Breite über sanft-
gewellte Hügel hinweg, über mehrere Wasser-
läuse und vorbei an Pisang-Farmen und Ma-
niokfeldern der Eingeborenen — ihren sauberen
schmucken Häuschen und idyllischen Dorfan-
lagen. Am zweiten Tage jedoch ging es all-
mählich aufwärts, hinein in die Berge.

Schon abends vorher hatte ich von der Hütte
auv, in der ich mein Ltuartier aufgeschlagen
und übernachten wollte, dein letzten nach dieser
Himmelsrichtung hin gelegenen Vanyang-
Dorf, Gelegenheit, das wild zerrissene, mit vie-
len Zacken und Spitzen aufstrebende Fontem-
Gebirge betrachten zu können. Weit in der
Ferne auf einer Höhenkuppe, der viele andere
zusammenhängende Bergmassive vorgelagert wa-
reu, konnte ich mit bloßem Auge eine Stelle


	Jungwald

